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5Htjo^rs«5l6enb in Sent.
„Proft A e it=3af)r !" fdjnllt es beut' in ©eutfd)»

[lonbs ©oueit.
3)erScf)roei,ier fngtgemacf) „profitAeu»3 a t) r!"
3m SÇleinften tft ein Unterfci)ieb su flauen
3iir einen Perner, ber im Kuslatib root.

„Proft A e u»3abr !" foflt mir nichts, lägt nichts
[mi# feijen.

„profit Aeu=3 a f) r !" USel# trauter 5)eimat=
[ftlang

2)as Äinbijeitsmärcijen läßt es auferfteljen,
©as mid) begleiten foil mein Eeben lang.

©in Sdjutjgeift, ragt aus ©iidjern, iiberfdjneiten,
©as Perner SDiiinfter in bie 2Cinternad)t.
Ringsum ©t)foejter»„3Rärit"=$)errli#tteiten
©es alten Sräumers #ers int £eibe lodjt.

£ebltu#en mit bent Alufc unb Atefeniuecheit,
3um 3opf geflochten ntinftett ftnusperig^art.
3br ©nft belebt bie ©rttttnett=StanbbiIbiueclteit,
©in ©chmunjeltt ljufdjt um ihren ©letfdjerbart.

©urth Iter^enhelle £aubctt feh' ich mallen
©em alten 3ahr ju ©anlt nod) groß unb Mein.
3n's £anb hinaus bie SPtiinfterglochett fchallen :

profit Aeujabr! ©alb toirb es trieben
[fein

?UfiTÖ Söcctirfjeit.

Die ©unbesoetfammlung hat Die

Peueruugs3ulagen für bas Sunbesper»
fottal in ber Desemberfeffion Der ©un»
bestterfamtrtluncj ntdjt rneftr befianöelrt
löntten. ©r wirb bas Draltanbum in
ber int 3anuar 1919 beginnenben ffort»
fehung "ber 9Q3interfeffion in Seratung
sieben. —:

3n bas Ausführungsgefeb für Die

SBahl Des Aationalrates na# Dem

©runbfabe ber Proportionalität toirb
na# bem Eintrag Des £>errn Aational»
©ühlmann ein Artifel betreffenb ben

Stimmswang für alle ftimmfäbigen
©ürger eingeführt werben. —

Sämtliche parlamentarischen ©ruppen
ber Sunbesoerfannulling haben lebte
P3o#e Sitjungen abgehalten unb ihre
Arbeitsprogramme für Das nä#fte 3abr
aufgehellt. Alle waren fich barin einig,
bafe bas Dringlichste für bie nächfte
3eit bie fosialreformerif#en Daten unb
bie wirtf#aftli#e Si#erftellung Des
fianbes. fin'b. Dann foil bie ©unbes»
nerfaffung einer Dotalreoifion unter»
sogen werben, ein Penfionsgefeb für

©unbesrat uno bie ©eaniteu Des ©un»
bes foil gefdjaffen tcerben, bie ©unbes»
oerwaltung unb Das £>eeresroefen felbft
einer Aeoifion untersogen werben uno
anberes mehr. —

Ptit Aüdii#t auf bie grofee Seuchen»
gefahr, bie oielerorts ünbefrieöigcitben
ffutteroerljältniffe unb sur Perbinöerung
fpelulatioer Ausbeutung toirb Die ©in»
fuhr uon Pferben unb Ptaultieren bis
auf ueiteres einf#rän!enben ©eftimmun»
gen unterworfen. Die ©infuhr oon
Pferben unb Ptaultieren auslärtbijdjer
^ertunft wirb nur mit lantonaler ©e»
willigung geftattet unb alle eingeführ»
ten Diere finb einer !linifd)en Unter»
fudhung su unterwerfen. Ueberbies flehen
bie Diere am ©eftimmungsort während
3wei Ptonaten unter tierärstli#er ©e»
obachtung unb ein ÏBieDercerfauf Der
eingeführten Diere barf nid)t oor Ab»
lauf oon brei Ptonateii nad) erfolgter
©infuhr ftattfinben. —

Sunbespräfioent Abor hat oom
«önig ber ©elgier ein ©liidaniufchtele»
gramnt su feiner PSahl 3um ©unbes»
präfibenten erhalten unb oerbanft.

3n alten S#wei3er3eitungeu lieft man
su 2Beihnad)ten folgeiibe Aotis: £Ber
ergreift rafch bie 3nitiatioe, uni fofort
einige taufenb Durch Unterernährung
gefährbetc PSienertiuoer sur Stärlung
unb ©rholung in ffaniilien nad) Der
Schweis s überbringen? — Der Reifer»
wtlle ber S#weiser wirb nie erlahmen!

©iiftop Abor, ber neue i#wei3erii#e
©uitbespräfibeitf.

Der neue f#weiserif#e ©unbespräfh
bent ©uftao Abor ift geboren am 23.
Desember 1845 in ©enf. ©r ftubierte

3urisprubens in ©enf unb Paris, mar
Ptitglieb Des ©enfer ©rohen Aales
non 1879 bis 1880, oon 1885 bis
1897 Aegierungsrat, feit 1889 Aatio»
nalrat, beffen Präfibent er im Sabre
1901 war. 3m 3ahre 1918 trat er in
Den ©unbesrat ein für ben öemiffionie»
renben ©unbesrat Soffmann, ©uftao
Abor mar ferner Präfioent Des 3rtter=
nationalen Aoten «reuses in ©enf,
eibgenöffif#cr «ommiffär oer f#roeise»
rifdhen Ableitung auf ber äBeltausftel»
lung in. Paris im 3ahre 1900. ©r ge»
hört ber f#weiserif#en liberal=bemoïra=
tifchen Partei an. in ber er eine febr
tridftige Aolfe fpielte. 3m eibgenöffifdjen
Parlament fteht er bei allen politischen
©ruppen in hohem Anfehen, unb man
fd)äht febr feine tfcihigfeiten unb feine
©rfahrungen auf bem ©ebiete Der Polls»
roirtfdjaft. Der Sinansen unD ber politit,
fotoie feine glänsenbe AeDiiergabe. ©un»
bespräfibent ©uftao Abor iff gleichseitig
Seiter bes Departements Des 3mtern. '

Die_ Schweis tranfitieren gegenwärtig
fortgefeht 3iige mit heitnlehrenben
«riegsgefangenen. Ueber «onftans=©enf
fahren franäöfifche unb über «on ft ans»
£ö t fd; b c r g »D o m o b o ffo 1 a italiènifd)e «rie»
.9fr-

Das fchweijerifche Departement bes
3nnern hat neue èôchftpreife für ©renn»
hols feftgefeht. D0I3 ber Uaubbäume
toftet 28—34 ffr., basfenige ber Aabel»
bäume 24—30 ffr. ber Ster. 3für Ab»
fallhols aus 3nbuftrie unb ©ewerhe
13 -28 ffr. ber Ster. ffür Schwarten»
wellen (1 SReter lang unb 1 SReter
Umfang) 50--70 ffr. per Sunbert. —

Die Leitungen rnelben bie 2Bal)rfd)ein=
Iid)!eit einer 3ufaritmenfunft swifchen
©unbespräfiDent Abor unb Präfibent
Sßilfon. Der ©mpfang würbe im Aat»
häufe in ©enf ober im Alihambra»Saaf
ftattfinben.

2Bie bie ©lätter melben, foil prä»
fibent P3ilfon bie Stabt ©enf als Sit?
ber ffrieoensfonferens oorgefchlageh
haben. 3talien habe ben Porfd&lag
unterftüht. Der inswifchen ausgebrodfene
ffieneralftreif foil inbeffen' Den PSunfch
Der Alliierten, oie ffriebensfonferens in
einer ihrer öauptftäbte absuhalten, oer»
ftärtt haben. -

Die 3eid)nungsfrift für bie Perfor»
gungsanleihe ber Schweis, Die bereits
92 SRillionen erreicht hat, wirb bur#
Sefdjlufi Des eibgenöffifdjen ffinans»
Departements am 11. 3anuar 1919 "ah»
gefd)Ioffen.

Die Anmelbung oon ffreiwilligen
sum ôeeresbienft ift ftarl unter Den
©rwarfungen surüdgeblieben. Statt ber
erwarteten 10,000 Plann haben fi# nur
800 gemelbet. — _ -

ßr. 52 — 1918 Ziudtes Blatt der „Berner W)odx in Wort und Bild" den 28. Dezember

Altjahrs-Abend in Bern.
„Prost N e u-Iahr!" schallt es heut' in Deutsch-

slands Gauen.
DerSchweizer sagt gemach „PrositNeu-I a hr !"
Im Kleinsten ist ein Unterschied zu schauen

Für einen Berner. der im Ausland war.

„Prost N e u-Iahr!" sagt mir nichts, läßt nichts
fmich sehen.

„Prosit Neu-Ia h r!" Welch trauter Heimat-
sklang!

Das Kindheitsmärchen läßt es auferstehen.
Das mich begleiten soll mein Leben lang.

Ein Schutzgeist, ragt aus Dächern, überschneiten,
Das Berner Münster in die Winternacht.
Ringsum Sylvester-„Märit"-Herrlichkeiten!
Des alten Träumers Herz im Leibe lacht.

Lebkuchen mit dem Mutz und Riesenwecken,
Zum Zopf geflochten winken knusperig-zart.
Ihr Duft belebt die Brunnen-Standbildwecken,
Ein Schmunzeln huscht um ihren Gletscherbart.

Durch Kerzenhelle Lauben seh' ich wallen
Dem alten Jahr zu Dank noch groß und klein.
In s Land hinaus die Münsterglocken schallen :

Prosit Neujahr! Bald wird es Frieden
ssein!

Alfred Bectschen.

Die Bundesversammlung hat oie

Teuerungszulagen für das Bundesper-
sonal in der Dezembersession ver Bun-
desversammlung nicht mehr behandeln
können. Er wird das Traktandum in
der i^ Januar 1919 beginnenden Fort-
setzung her Wintersession in Beratung
ziehen. —

In das Ausführungsgesetz für die

Wahl des Nationalrates nach dem
Grundsatze der Proportionalität wird
nach dem Antrag des Herrn National-
Vühlmann ein Artikel betreffend den

Stimmzwang für alle stimmfähigen
Bürger eingeführt werden. —

Sämtliche parlamentarischen Gruppen
der Bundesversammlung haben letzte
Woche Sitzungen abgehalten und ihre
Arbeitsprogramme für das nächste Jahr
aufgestellt. Alle waren sich darin einig,
daß das Dringlichste für die nächste
Zeit die sozialreformerischen Taten und
die wirtschaftliche Sicherstellung des
Landes sind. Dann soll die Bundes-
Verfassung einer Totalrevision unter-
zogen werden, ein Pensionsgesetz für

Bundesrat und die Beamten des Bun-
des soll geschaffen werden, die Bundes-
Verwaltung und das Heereswesen selbst
einer Revision unterzogen werden und
anderes mehr. -

Mit Rücksicht auf die große Seuchen-
gefahr, die vielerorts unbefriedigenden
Futterverhältnisse und zur Verhinderung
spekulativer Ausbeutung wird die Ein-
fuhr von Pferden und Maultieren bis
auf weiteres einschränkenden Bestimmun-
gen unterworfen. Die Einfuhr von
Pferden und Maultieren ausländischer
Herkunft wird nur mit kantonaler "Be-
willigung gestattet und alle eingeführ-
ten Tiere sind einer klinischen Unter-
suchung zu unterwerfen. Ueberdies stehen
die Tiere am Bestimmungsort während
zwei Monaten unter tierärztlicher Be-
obachtung und ein Wiederverkauf der
eingeführten Tiere darf nicht vor Ab-
lauf von drei Monaten nach erfolgter
Einfuhr stattfinden. -

Bundespräsioent Mor hat vom
König der Belgier ein Glückwunschtele-
gramm zu seiner Wahl zum Bundes-
Präsidenten erhalten und verdankt.

In allen Schweizerzeitungen liest man
zu Weihnachten folgende Notiz: Wer
ergreift rasch die Initiative, um sofort
einige tausend durch Unterernährung
gefährdete Wienerkinoer zur Stärkung
und Erholung in Familien nach der
Schweiz zu^verbringen? — Der Helfer-
Wille der Schweizer wird nie erlahmen!

Gustav Ador, der neue schweizerische

Bundespräsident.

Der neue schweizerische Bundespräsi-
dent Gustav Ador ist geboren am 23.
Dezember 1845 in Genf. Er studierte

Junsprudenz in Genf und Paris, warMitglied des Genfer Großen Rates
von 1379 bis 1880. von 1335 bis
1397 Regierungsrat, seit 1839 Natio-
nalrat. dessen Präsident er im Jahre
1901 war. Im Jahre 1913 trat er in
den Bundesrat ein für den demissionie-
renden Bundesrat Hoffmann. Gustav
Ador war ferner Präsident des Inter-
nationalen Roten Kreuzes in Genf,
eidgenössischer Kommissär der schwèize-
rischen Abteilung auf der Weltausstel-
lung in Paris im Jahre 1900. Er ge-
hört der schweizerischen liberal-demokra-
tischen Partei an. in der er eine sehr
wichtige Rolle spielte. Im eidgenössischen
Parlament steht er bei allen politischen
Gruppen m hohem Ansehen, und man
schätzt sehr seine Fähigkeiten und seine
Erfahrungen auf dein Gebiete der Volks-
wirtschaft, der Finanzen und der Politik,
sowie seine glänzende Rednergabe. Bun-
despräsident Gustav Ador ist gleichzeitig
Leiter des Departements des Innern.

Die Schweiz transitieren gegenwärtig
fortgesetzt Züge mit heimkehrenden
Kriegsgefangenen. Ueber Konstanz-Genf
fahren französische und über Konstanz-
Lötschberg-Domodossola italienische Krie-
.ger.

Das schweizerische Departement des
Innern hat neue Höchstpreise für Brenn-
holz festgesetzt. Holz der Laubbäume
kostet 28—34 Fr., dasjenige der Nadel-
bäume 24 -30 Fr. der Ster. Für Ab-
fallholz aus Industrie und Gewerhe
IT 28 Fr. der Ster. Für Schwarten-
wellen (1 Meter lang und 1 Meter
Umfang) 50 -70 Fr. per Hundert. —

Die Zeitungen melden die Wahrschein-
lichkeit einer Zusammenkunft zwischen
Bundespräsioent Ador und Präsident
Wilson. Der Empfang würde im Rat-
Hause in Genf oder im Alchambra-Saal
stattfinden.

Wie die Blätter melden, soll Prä-
sident Wilson die Stadt Gens als Sitz
der Friedenskonferenz vorgeschlagen
haben. Italien habe den Vorschlag
unterstützt. Der inzwischen ausgebrochene
Generalstreik soll indessen' den Wunsch
der Alliierten, oie Friedenskonferenz in
einer ihrer Hauptstädte abzuhalten, ver-
stärkt haben.

Die Zeichnungsfrist für die Versyr-
gungsanleihe der Schweiz, die bereits
92 Millionen erreicht hat, wird durch
Beschluß des eidgenössischen Finanz-
départements am 11. Januar 1919 "ah-
geschlossen.

Die Anmeldung von Freiwilligen
zum Heeresdienst ist stark unter den
Erwartungen zurückgeblieben. Statt der
erwarteten 10,000 Mann haben sich nur
800 gemeldet. —
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654 DIE BERNER WOCHE

raff» lirf'Ti 11/f

Sie ©emeinbeoerfammlung non ©luri
bei Sern roäblte 311m ©emeinbepräfi»
beuten an Stelle Des äurüdgetretenen
Herrn 3. ©aumann ben bisherigen SBige=

präfibenten Herrn ©- Gillenberg in ©ünt»
Egen unb als neues ©tiiglieo Des ©e=
mein berates Herrn SefunDartebrer 91.
Rammer in ©turi. --

©3orb hat jum ©emeinbepräfioenten
Herrn ©oitfrieb ©ernhard gemählt- —

infolge aubergeroöhnlid) [tarier
Schneefälle rourbe Die Sirecle Der fiötfdj»
bergbaljn ©oppenftein=©rig oerfd)üttet,
io bah oer ©afjnoertehr anfangs biefer
©Sache mehrere Sage eingeteilt roer»
ben muhte. Unter Snanfprudynahme
militärifdjer Hilfe rourbe Die ©äumung
beroerlftelligt. —-

©m 23./24. Sesembev i|t bie San»
geten über bie Ufer getreten. Sie geuer»
mehr oon fiangenthal muhte aufgeboten
roerben. ©ei Den ©Sehrarbeiten gab es
sroei Opfer an ©tenfdjenleben. Herr
Hirettor ©Sph Dorn ©lettriäitätsroerl
glitfdjte Bei ben Htlfsarbeiten aus, fiel
in ben glüh unb ertrant. Das andere
Opfer ift ein fiebenjöhriget Rnabe. —

Oer ©leltromonteur g. H- tn ©iel,
ber fiinien Der ©emifcben Rraftroerïe
abfdjnitt unb auf oiefe ©Seife 105 kg
Rupferbraht ftaht tourDe oon ben ©e»
jchroornen Des Seelanoes gu 11 ©tonaten
Ruchthaus oerurteilt.

3n Shun ftürste aus Dem Dritten
Stecïœerï bas anberthalbjährige Rinb
ber Familie Sähler. ©s fiel einem
©täbchen, Das es beauffichtigen follte.
aus Dem ©rnr unb auf Die Strahe hin»
unter, rounberbaretroeife ohne fid) be=

merlensroert 311 oerleben, io bah ber
©rät glaubt, es am fiebert erhalten 3U

lönnen. —;
Oer ©rbeiter Rehnber roollte in

©urgborf sunt Sprengen oon Saum»
ftöden ein ©ücbschen ©uloer bereit
madjen, roobei ihm aus ber brennenden
Sabatpfeife gunïeit entfielen, bie eine
©rplofion Des Südjsdjens oerurfadyten,
Oent Unglüdlichen .mürben ©efidfjt unD
beide ©ugen fdjroer oerlebi. —

©erichiebene ©inroohner oon Heuen»
itabt mürben lebte ©Soche Opfer eines
Sdjtoinblers. ©in Sohn 3uiIIerat, oor»
beftrafter franaöfifcher ©efrattär, ber
aud) mit unfern Strafanftalten bereits
©eianntfdjaft gemacht hat, hellte fid)
bei ihnen als ein ©Seinhänbler aus Siel
oor, Der am ©ahnhoff in ©ornaur, too
er eine fiabung gtafdyen eingeladen
hatte, fein ©ortemonnaie oerloren habe.
Oa ber ©tann einen guten ©ittbrucf
machte, erhielt er an einigen Orten bas
©erlangte unb erfchroinDette fid) auf
biefe ©kife mehrere hundert iranien
äufammen. ©r tonnte einige Sage fpäter
in einer ©Sirtfdjaft in Der Umgebung
oerhaftet roerben. —

Oie grohrätlidje Romntiffion, bie Das
Oeïret über bie ©efolbungen bes
Staatsperfonals prüft, beantragt bent

©rohen ©ate, bie ©ehälter Oer ©egie»
rungsräte auf 14,000 gr. fefaufeben,
für ben ©egierungspräfiDenten auf
15,000 gr. —

Oie ©röffnung bes eleftrifcben ©e=
triebes auf ber Strede Hasle=fiangnau
Der ©mmentabSahn Dürfte auf Den 1.
©pril 1919 möglich fein, fofern Das
immer nod) aushebende Rupfer halD
erhältlich ift. —

3it einer Riesgrube in ©tüntfchmier
tourbe Der 19jährige ©rbeiter 3ulius
Schtoab oon einer nieberfthrjenben
©rbmaffe oerfdjüttet, tonnte aber glüd»
lidjerroeife oon andern ©rbeitern recht»
jeitig befreit roerben, fo Dah er mit
einem ©einbrud) unb äahlreidjen Ouet»
fdjungett baoontant. ---

Herr ©rohrat ©eidjen hat jum ©n=
beuten an feine im ©cvember oerftorbene
©attin ©ergabungen int Setrage oon
20,000 3fr. gemacht. 6000 3fr- erhält
ber ©otthelfoerein Oes ©mtes Sigttau,
5000 3fr. der gemeinnübige grauen»
oereitt^ für bie Heimarbeit, 3000 3fr.
bie ' Suppenanftalt ufro. — 3m ©e=
meinbehaus fiattgitau tourDe am 20.
Oesembet ein öffentliches fiefeäimmer er»
öffnet, bas Durch ein fiegat oon Herrn
©ationalrat 3ooft begründet tourDe. —

f ©Ifred Stager,
gern. Sefunbarleljrer in ffioltigen.
©ad) turjem, aber auherorbentlid)

fdyroerent Rrantenlager oerfdjieb in ber
Raferite in Sern Herr ©Ifreb Stöger,
Setunbarlehrer in ©oltigen. ©eboren
in ©iel am 25. 3anuar 1888, befuchte
er Die Dortigen Sd)ulen, um fidj nachher
im Staatsfeminar Hofœil und Sern
3unt ©rimarlehrer ausäubilben. ©Is fol»
d)er mar er 3toei 3ahre in Stettlen tätig,
mo er fein ©Siffen und Rönnen haupt»
fächlid)- burd) SelbftftuDium, bann aber
aud) burd) Den ©efudj oon ©orlefungen
an der Serner Hod)fd)uIe fo oertiefte
unb ausbilDete, bah er mit ©rfolg fein
Setunbarlehrereramen beftehen tonnte.

t ©Ifreb Stager.

3m ©Salberäiehungsheim ©oûa S. ©. in
Thüringen fand er in Der golge eine
erfte ©nfteliung und ein reiches und
bantbares ©rbeitsfelo. als ©qietjer.

©ach der Schroeiä äurüdgetehrt, too er
fich befinitio nieber3Ulaffen gedachte, tarn
er als Stelloertreter an bie Setunbar»
fd)ule in fiangnau, mo er fichi foroohl in
ber Schule als auch int Sorf infolge
feines geraden SBefens und feines auf»
richtigen ©haratters oiele treue greunbe
erroorben hat- Hier oerheiratete er fidj
mit 3frl. Helene Ränder aus ©iga. Ser
überaus glüdlidjen ©he entfproffen 3toei
Rinder, ©ei ber ©eburt Des sroeiten
RinDes ift Stöger Die ©attin unerroartet
rafd) geftorben, roas für ihn ein fdjroerer
Schlag mar. j)as mar im gebruar bie»
fes 3ahres. Rurs nad) feiner ©erheira»
tung mürbe er au bie Setunbarfdjule
in ©oltigen gemählt. Hier roirtte er
unermüdlich und mit feltener fiebenbig
feit an Der ©räiehung und ©uftlärung
ber 3ugenb.

©olitifch ääblte fich Setunbarlehrer
Stöger 3ttr fosialbemotratifdjen ©artei.
©us befd)etbenen ©erhältniffen heroor»
gegangen, muhte er fid) feine gefellfchaft»
liehe Stellung in ber Hauptfache fetber
ertämpfen. Sa^u mar er ein ©Sahrheits»
fucher, der fich burd) feine HiuDerniffe
3urü ctf d) r e et en lieh- ©Sas er aber als
mabr erfunden, Dem mar er treu fein
fieben lang. So hat er fid) Das fiebeit
nidjt leicht gemacht, dies um fo roeniger,
als es nur 3U oft auch heute noch ein
©lärtprium ift, in einem rein bäuerlichen
Dorf feiner foäialbemotratifchen Heber»
jeugung 3U leben. Rurj oor ©usbrud)
des fianöesftreits oerreifte er nach Sern,
um roieber einmal feinen beiden mutter»
Iofen Rindern nahe 3U fein. ©Is bei
biefer ©elegenheit in Der Raferne fein
©ruber ertrantte, ftellte er fid) fofort
als freimütiger Rranfertpfleger jur ©er»
fügung. ©lit aufopfernDer Hingebung
pflegte er bie tränten Soldaten, fieiber
mar es ihm nicht oergönnt, lange biefes
fdjroeren ©mtes 3U malten, ©ad) roetti»
gen Sagen fdjon padte ihn bie ©rippe
felber, der er nad) einem elftägigen
fdjmeren Rrantenlager 3um Opfer fiel,
©r hat ein ©Iter con nur 31 3ahten
erreicht.

Sief erfchüttert haben feine greurtbe
oon feinem ©bieben Renntnis genom»
men. ©5er Den ebeln, ftets fugenden
und unermüblid) oormärtsbrängenden
©tenfdjen getannt hat, bemahrt ihm für
immer ein ftilles ©ebenten als leuch?
tendes Seifpiel für einen ©lann, der
die ©lahrheit um ber ©Sahrheit-»roillen
gefudjt hat unb Der furchtlos und gerade
feinen müheoollen ©5eg ging, jenen
©5eg, ben et für feine ©litmenfdjen hat
ebnen molten. J. H.

3n ©onbismil muroe bei ben Rohlen»
grabarbeiten der leDige ©rbeiter ©eorge
SBeber oon ber ©aggermafd)ine erfaht
und mit Dem Ropf in die ©lafchine
eingepreht. ©ur ber ©eiftesgegenmart
Des ©lafchiniften ift es 3U oerDanten,
bah ©3eher nidjt fofort getötet rourûe.
©r tarn mit fdjroeren, jedoch uidjt lebens»
gefährlichen ©erlebungen baoon. —

©nlählich der lebten Sonntag ftatt»
gefundenen ©emeinberatsmahlen in
Shun mürbe als StaDtpräfiberit Herr
©ebaftor ©aul Runä ootn „Oberlänoer
Sagblatt" 'und als ffiemeinDeräte gür»
fprecher ©mftub, Sirettor Schmib,
©otar Sübi, ©ürti unb fieber gemählt.
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Die Gemeindeversammlung von Mûri

bei Bern wählte zum Gemeindepräsi-
deuten au Stelle des zurückgetretenen
Herrn I. Baumann den bisherigen Vize-
Präsidenten Herrn A. Ellenberg in Güm-
ligen und als neues Mitglied des Ee-
meinderates Herrn Sekundarlehrer R,
Kainmer in Muri.

Worb hat zum Gemeindepräsidenten
Herrn Gottfried Bernhard gewählt. ^

Infolge außergewöhnlich starker
Schneefälle wurde die Strecke der Lötsch-
bergbahn Goppenstein-Brig verschüttet,
so daß der Bahnverkehr anfangs dieser
Woche mehrere Tage eingestellt wer-
den mußte. Unter Inanspruchnahme
militärischer Hilfe wurde die Räumung
bewerkstelligt.

Am 23./24. Dezember ist die Lau-
geten über die Ufer getreten. Die Feuer-
wehr von Langenthal mußte aufgeboten
werden. Bei den Wehrarbeiten gab es
zwei Opfer an Menschenleben. Herr
Direktor Wyß vorn Elektrizitätswerk
glitschte bei den Hilfsarbeiten aus, fiel
in den Fluß und ertrank. Das andere
Opfer ist ein siebenjähriger Knabe. —

Der Elektromonteur F. H. in Biel,
der Linien der Bernischen Kraftwerke
abschnitt und auf diese Weife 105 ÜA
Kupferdraht stahl, wurde von den Ge-
schwornen des Seelandes zu 11 Monaten
Zuchthaus verurteilt.

In Thun stürzte aus dem dritten
Stockwerk das anderthalbjährige Kind
der Familie Wähler. Es fiel einem
Mädchen, das es beaufsichtigen sollte,
aus dem Arm und auf die Straße hin-
unter, wunderbarerweise ohne sich be-
merkenswert zu verletzen, so daß der
Arzt glaubt, es am Leben erhalten zu
können, —à

Der Arbeiter Zehnder wollte in
Burgdorf zum Sprengen von Baum-
stöcken ein Büchschen Pulver bereit
machen, wobei ihm aus der brennenden
Tabakpfeife Funken entfielen, die eine
Explosion des Büchschens verursachten.
Dem Unglücklichen wurden Gesicht und
beide Augen schwer verletzt. —

Verschiedene Einwohner von Neuen-
stadt wurden letzte Woche Opfer eines
Schwindlers. Ein John Juillerat, vor-
bestrafter französischer Refraktär, der
auch mit unsern Strafanstalten bereits
Bekanntschaft gemacht hat, stellte sich

bei ihnen als ein Weinhändler aus Viel
vor, der am Bahnhofe in Cornaur, wo
er eine Ladung Flaschen eingeladen
hatte, sein Portemonnaie verloren habe.
Da der Mann einen guten Eindruck
machte, erhielt er an einigen Orten das
Verlangte und erschwindelte sich auf
diese Weise mehrere hundert Franken
zusammen. Er konnte einige Tage später
in einer Wirtschaft in der Umgebung
verhaftet werden. —

Die großrätliche Konimission, die das
Dekret über die Besoldungen des
Staatspersonals prüft, beantragt den,

Großen Rate, die Gehälter oer Regie-
rungsräte auf 14,000 Fr. festzusetzen,
für den Regierungspräsidenten auf
15,000 Fr. -

Die Eröffnung des elektrischen Be-
triebes auf der Strecke Hasle-Langnau
der Emmental-Bahn dürfte auf den 1.
April 1919 möglich sein, sofern das
immer noch ausstehende Kupfer bald
erhältlich ist. -

In einer Kiesgrube in Müntschmier
wurde der 19jährige Arbeiter Julius
Schwab von einer niederstürzenden
Erdmasse verschüttet, konnte aber glück-
licherweise von andern Arbeitern recht-
zeitig befreit werden, so daß er mit
einem Beinbruch und zahlreichen Quet-
schungen davonkam.

Herr Großrat Reichen hat zum An-
denken an seine im November verstorbene
Gattin Vergabungen im Betrage von
20,000 Fr. gemacht. 6000 Fr. erhält
der Gotthelfverein des Amtes Signau,
5000 Fr. der gemeinnützige Frauen-
vereng für die Heimarbeit. 3000 Fr.
die Suppenanstalt usw. — Im Ge-
meindehaus Langnau wurde am 20.
Dezember ein öffentliches Lesezimmer er-
öffnet, das durch ein Legat von Herrn
Nationalrat Joost begründet wurde. —

f Alfred Stäger.
gew. Sekundarlehrer in Voltigen.
Nach kurzem, aber außerordentlich

schwerem Krankenlager verschied in der
Kaserne in Bern Herr Alfred Stäger,
Sekundarlehrer in Wolkigen. Geboren
in Biel am 25. Januar 1333, besuchte
er die dortigen Schulen, um sich nachher
im Staatsseminar Hofwil und Bern
zuni Primarlehrer auszubilden. Als sol-
cher war er zwei Jahre in Stettlen tätig,
wo er sein Wissen und Können Haupt-
sächlich durch Selbststudium, dann aber
auch durch den Besuch von Vorlesungen
an der Berner Hochschule so vertiefte
und ausbildete, daß er mit Erfolg sein
Sekundarlehrereramen bestehen konnte.

Alfred Stäger.

Im Walderziehungsheim Roda S. A. in
Thüringen fand er in der Folge eine
erste Anstellung und ein reiches und
dankbares Arbeitsfeld, als Erzieher.

Nach der Schweiz zurückgekehrt, wo er
sich definitiv niederzulassen gedachte, kam
er als Stellvertreter an die Sekundär-
schule in Langnau, wo er sich sowohl in
der Schule als auch in, Dorf infolge
seines geraden Wesens und seines auf-
richtigen Charakters viele treue Freunde
erworben hat. Hier verheiratete er sich
mit Frl. Helene Zander aus Riga. Der
überaus glücklichen Ehe entsprossen zwei
Kinder. Bei der Geburt des zweiten
Kindes ist Stäger die Gattin unerwartet
rasch gestorben, was für ihn ein schwerer
Schlag war. Das war im Februar die-
ses Jahres. Kurz nach seiner Verheira-
tung wurde er an die Sekundärschule
in Boltigen gewählt. Hier wirkte er
unermüdlich und mit seltener Lebendig-
keit an der Erziehung und Aufklärung
der Jugend.
^Politisch zählte sich Sekundarlehrer
Stäger zur sozialdemokratischen Partei.
Aus bescheidenen Verhältnissen hervor-
gegangen, mußte er sich seine gesellschaft-
liche Stellung in der Hauptsache selber
erkämpfen. Dazu war er ein Wahrheits-
sucher, der sich durch keine Hindernisse
zurückschrecken ließ. Was er aber als
wahr erfunden, dem war er treu sein
Leben lang. So hat er sich das Leben
nicht leicht gemacht, dies um so weniger,
als es nur zu oft auch heute noch ein
Märtyrium ist, in einem rein bäuerlichen
Dorf seiner sozialdemokratischen Ueber-
zeugung zu leben. Kurz vor Ausbruch
des Landesstreiks verreiste er nach Bern,
um wieder einmal seinen beiden mutter-
losen Kindern nahe zu sein. Als bei
dieser Gelegenheit in der Kaserne sein
Bruder erkrankte, stellte er sich sofort
als freiwilliger Krankenpfleger zur Ver-
fügung. Mit aufopfernder Hingebung
pflegte er die kranken Soldaten. Leider
war es ihm nicht vergönnt, lange dieses
schweren Amtes zu walten. Nach wem-
gen Tagen schon packte ihn die Grippe
selber, der er nach einem elftägigen
schweren Krankenlager zum Opfer fiel.
Er hat ein Alter von nur 31 Jahren
erreicht.

Tief erschüttert haben seine Freunde
von seinem Ableben Kenntnis genom-
men. Wer den edeln, stets suchenden
und unermüdlich vorwärtsdrängenden
Menschen gekannt hat, bewahrt ihm für
immer ein stilles Gedenken als leuch?
tendes Beispiel für einen Mann, der
die Wahrheit um der Wahrheit -willen
gesucht hat und der furchtlos und gerade
seinen mühevollen Weg ging, jenen
Weg, den er für seine Mitmenschen hat
ebnen wollen. bl.

In Gondiswil wurde bei den Kohlen-
grabarbeiten der ledige Arbeiter George
Weber von der Baggermaschine erfaßt
und mit dem Kopf in die Maschine
eingepreßt. Nur der Geistesgegenwart
des Maschinisten ist es zu verdanken,
daß Weber nicht sofort getötet wurde.
Er kam mit schweren, jedoch nicht lebens-
gefährlichen Verletzungen davon. —

Anläßlich der letzten Sonntag statt-
gefundenen Gemeinderatswahlen in
Thun wurde als Stabtpräsident Herr
Redaktor Paul Kunz vom „Oberländer
Tagblatt" und als Eemeinderäte Für-
sprecher Amstutz, Direktor Schmid,
Notar Dübi, Bürki und Leber gewählt.
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Suherorbentliche Segengüffe haben an
oerfchiebenen Orten im Serner Oberlanb
lleberfcbroemmungen unb ©rbfdjlipfe, fo
im Seffental im öberfyasli oerurfadft.
Stt genannter Ortfcbaft mußten bie
Scanner eine ganse Sacht gegen bie
reihenbett Säcbe antämpfen, oie beiti
ganjen Dörfchen ©efabr bradjteit.
©inige heimroefen mürben beinahe g ans.
anbete 311m großen Deil mit Schutt
unb ©efdfiebe Überoedt, rooburd) ben
ohnehin geplagten Sergbauern fchroerer
Schaben erttftano. —

Der tantonalbernifche 9toiariatsoer»
banb hat in feiner legten hauptoer»
famntlung einftimmig bie ßinfübrung
eines freien Serufsinfpettorates be»

fdjloffen. —
21 m 11 i d) e 3 n o en t ar if a t i0n

be s S a <h I a f f e s. 3n ©rgän3Uitg um
ferer Soti3 über ben 3nbalt bes neuen
Detretes über bie amtliche Snoentari»
iation in ber lefeten „Serner ÎBoch ein
chronit", S. 642, fei bie fehr rotchltge
Seftimmung nachgetragen, bie Die 2tus»

tunftsoerpflichtung „Dritter ', b. h- ber
Santen, Sachroalter, Sotare k. e t n. »

î d) r ä n 11. Sie lautet rote folgt:
„SBenn Dritte burd) ein Serufs»
ober ©efdjäftsg e h e i m n t s g ehum
ben finb, fo finb fie nur verpflichtet,
2lusfunft su erteilen, fofern bte erben
bes Serftorbenen bieiu ausbrüdltd) ihre
©rmächtigung geben."

DobesfäUt im Senterlaitb.

3n Bruntrut ftarb im 2llter oon 54
Sohren herr Sürfpredjer 2lbrien Kot)»
1er, Sebattor bes „Sura", Bräfibcnt bes

furaffifchen Serlebrsoereins unb SSit»
glieb perfchiebener öffentlicher ^lerntet;
2t. fiiedjti, Sefiljer bes ©aftbofes sum
Bären" in Sötbenbad), ein Stann bes

gefunben Sorffdjritts, ber ber ©emeinbe
treue Dienfte leiftete; alt ©rohrat 3.
II. 3urflüh in SBpnigeit. Der Serftor»
bene pertrat roährenb 2.0 Sahren ben
SBahttreis Surgborf « heimisroil» SBpni»

gen als Sertreter ber tonferoatioen
ajitnberheit im ©rohen 3tat; Séné
Summer, erft 29 Sabre alt, Snhaber
bes 3igarrengefchäftes „3um Sultan"
an ber Spitalgaffe in Sern, ein unge»
mein rühriger unb tüchtiger Kaufmann,
ber in furser 3eit fein ©efcbaft 3u

fdtöner Slüte brachte; Sotar ffiottfrieb
Sollberger, 2tmtsfchreiber in SBangen
a. 2t.; 88 Sabre alt ift am 24. Desem»
her herr Unternehmer S. 5- Bfeifer
am ßagerroeg in Sern geftorben. Der
Serftorbene mar einft eine ftabtbetannte
Serfönlichteit, beffen Snftallattons»
gefchäft er 3U hoher Slüte braute,
©inft erbaute ber Serftorbene tn Oer

fiorraine eine Sabanftalt mit Schrotmm»
baffin, bas namentlich im SBmter fid)
eines ftets regen Sefudjes erfreute;
©ottfrieb Buber, ßanbmirt in ßanbs»
hut int 2Imt Sraubrunnen; Srib 2Biitb=
rid), Sattler in SBdfen i. ©„ein in
Schühenlreifen beftens betamuer Steifter»
fchühe unb tii djtiger ©cfdjäftsntanu;
Karl unb 9tubolf $albemann, bes Banb»
roirts in Diebolbsroil.. bei ©ggiroil;
Babette Kipfer im öadboben bei Bang»
nau.

t ©uftctp 3iegfer,
gero. SBirt irt Sern.

Snt fdj'önfteri Stannesalter ift unfer
lieber ©uftao 3iegler am 3. Dejember

t ©uftau 3iegter.

lehthin unerroartet oon uns gefdfieben.
©r rourbe ant 25. Suni 1884 in Ober»
büren (KL St. ©allen) geboren. Seinen
Sater oerlor er fchon früh- So rouchs
er mit feiner einigen Schroefter unter
ber treuen Obhut feiner 3Sutter auf.
©r befuchte in ©fchliton bie Brimarfchule
unb fdjon öafelbft tat er fid) als auf»
geroedter lebensfroher Knabe heroor.
3tad) Seenbigung ber Sdjuljeit trat er
als 3Sonteurtebrling in einem St. ©aller
gefchäft ein. Such hier trat feine roeit»
reichenbe Sntelligen3 fehr 3utage. ©r be»
reifte fpäter im Suftrage bes ©efdfäftes
Stalien, Oefterreich unb Deutfdjtah'b unb
brachte es bant feinem eitergifchen S;d)af«
fen fdjon in fur3er 3eit 3um angefehenen
©hefmonteur. 3m Sahre 1907 tarn er
als Öeiter einer filiale für brei Sahre
nad) Sem. hier lernte er feine treue
©attin tennen unb oerntählte fid) im
Deaember 1910 mit ihr. Sie grünbeten
in St. ©allen bei feiner alten Stutter
ihr heim. 1914, 3U Seginn bes Krieges,
trat er aus bem ©efdfäfte in St. ©allen
aus unb.30g roieöer nad) Sern, roo er
mit hilfe feiner Srau bie S3irtfd)aft
3tr. 16 an ber ffierechtigleitsgaffe über»
nahm, ©r brachte biefelbe in lurser 3eit
3U einem blühenben, gutgehenoen ©e=
fchäfte. ©r roar fehr gefangliehenb unb
es bünft ntid) febesntal beim Stthören
feines fiieblingsliebes „Das heimelig"
feine fchönllingenbe Stimme öabei 3U

oernehmen. Seilt lauterer, geraber ©ha»
ratter oerfdfaffte ihm fehr oiele gfreunbc,
roeldje feht mit ber lieben ©attin am
©rabe trauern, ©r ift jung pon uns
gegangen, aber fein 2lttbenten bleibt uns
eroig. B.

Behten Sonntag rourbe in ben Stabt»
tirchen roährenb Oes ©ottesbienftes ber
©emeinbegefang nad) längerer Saufe in»
folge ber ©tippe roieoer aufgenommen.

Die Sreiftubentenfchaft Sems roirb
ihre oon ber ©rippe=©pibemie unter»
bünbene 3Bintertätigteit roieber auf»
nehmen. 2ln literarifchen 2lbenben finb
porgemerît: ,Serner fipritcr 2lbenb:
ffieorg Stüffer, hans SBagtter, ©mil
2Bibnter; bann ferner: Dominit 3Jtüller.
©erhart hauptmann, heinrid) Stann,
Srih oon Unruh, Sau! Sourget unb
2InatoIe grrance. Die fosialpolitifdje
Settion hat oorgemertt: Srof. Dr.
Steiner (Dhema noch unbeftimmt);
Sationalrat ©elpte (Die SBahrung un»
ferer nationalen Bebensintereffen); 3ta=
tionalrat 3Jîicheli (Le rôle de la Suisse
au milieu des autres pays après la
guerre); 3îebaïtor Schürdt (Seifeein»
brüde Oer fchroeijerifchen Sreffebelega»
tion in 2Imerita); Sationalrat Sdjerrer»
Süllemann (Die Seoifion ber fd)roe:3e=
rifchen Sunbesoerfaffung). Der 3«iU
punît ber Sorträge toirb fpäter be=
ftimmt unb ieroeilen in ber Dagespreffe
betanntgegeben roerben. —

Die Bebensmittelrationen itn Sanuär
betragen für bie Seoölferung uttferer
Stabt: Deigroaren 400 ©ramm, 3uder
600 ©ramm, Seis 600 ©ramm, hafer
ober ©erftenprobutte 400 ©ramm (für
Sanuar unb Sebruar 3ufammen), Srot
250 ©ramm pro Dag, SWehl 518
©ramm (aufferbetn tonnen für 500
©ramm Srotabfdinitte noch »eitere 370
©ramm 9JtehI belogen roerben), Sett
400 ©ramm, Sutter 100 ©ramm, 3äfe
250 ©ramm. Sür Selbftoerforger tritt
bei ben 2lrtiteln Deigroaren, Seis unb
hafer eine gerotffe Sebuttion ein.

3roei entroichene Sttfaffen ber Snftalt
Dhorberg rourben biefer Dage in unfe»
rer Stabt oerhaftet. Der eine trug
unter feinem 3JianteI nod) bie 2lnftalts=
tleiber, ber anbete rourbe bei einem ©in»
brucbsbiebftabl ertappt, ©r war am
Dage 3Uoor 3«r ärätlicben Sehanbtung
ins Snfelfpital eingeliefert roorben unb
roar unter 9Jlitnahme oon 150 Sr-, bie
einem anberrt Satienten gehörten, ent»
roichen. —

3n ber Stabtratsfihung oom 20.
De3entber ertlärte herr 3. Dröfd) feinen
Südtritt aus bem Stabtrat. Das ftäbti»
fche ßebensmittelamt foil unter bie Soli»
seibirettion geftellt roerben. 3tus bem
Serroaltungsberid)t geht heroor, bah bie
©emeinbe für bas verbilligte Srot
120,700 Sr. ausgegeben hat unb" für
oerbilligte SSild) 109,000 $r. 26,400
Serfonen erhalten in Sern Die Bebens»
mittel 3u rebu3iertem Breis. Das
ßebensmittelamt hat 300,000 ©ier ein»
getauft, bie iehi ieben SSartttag oer»
tauft roerben. ©s rourDe 3abis aus
hollanb be3ogen; eine grohe Sttjahl
SBagenlabuitgen Sîiiebli tonnten eben»

falls befchafft roerben. Die ©emeinbe
hat gur^eit Bebensmittel im SBerte non
1,300,000 Sr. auf Bager, bie 3unt
gröhten Deil aus Kartoffeln unb Dörr»
obft beheben. — Die Strahenroifd)erin=
nen follen für bie 3cit oom 1. Sprit
bis 31. De3ember eine einmalige Deue»
rungs3ulage oon 100 Sr. erhalten. —
3ur Setämpfung ber 2Bohnuttgsnot
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Außerordentliche Regengüsse haben an
verschiedenen Orten im Berner Oberland
Ueberschwemmnngen und Erdschlipfe, so

im Nessental im Oberhasli verursacht.
In genannter Ortschaft mußten die
Männer eine ganze Nacht gegen die
reißenden Bäche ankämpfen, oie dem
ganzen Dörfchen Gefahr brachten.
Einige Heimwesen wurden beinahe ganz,
andere zum großen Teil mit Schutt
und Geschiebe überoeckt, wodurch den
ohnehin geplagten Bergbauern schwerer
Schaden entstand. —

Der kantonalbernische Notariatsver-
band hat in seiner letzten Hauptver-
sammlung einstimmig die Einführung
eines freien Berufsinspektorates be-
schlössen. —

Amtliche I nventaris at i o n
des Nachlasses. In Ergänzung un-
serer Notiz über den Inhalt des neuen
Dekretes über die amtliche Jnventari-
sation in der letzten „Berner Wochen-
chronik", S. 642. sei die sehr wichtige
Bestimmung nachgetragen, die die Aus-
kunftsverpflichtung „Dritter h d. h. der
Banken, Sachwalter, Notare rc. /in-
schränkt. Sie lautet wie folgt:
„Wenn Dritte durch ein Berufs-
oder Geschäftsgeheimnrs gebun-
den sind, so sind sie nur verpflichtet,
Auskunft zu erteilen, sofern die Erben
des Verstorbenen hiezu ausdrücklich ihre
Ermächtigung geben."

Todesfälle im Bernerland.

In Pruntrut starb im Alter von 54
Jahren Herr Fürsprecher Adrien Koh-
ler, Redaktor des „Jura", Präsident des
jurassischen Verkehrsvereins und Mit-
glied verschiedener öffentlicher Aemter:
A. Liechti. Besitzer des Gasthofes zum
Bären" in Röthenbach. ein Mann des

gesunden Fortschritts, der der Gemeinde
treue Dienste leistete: alt Großrat I.
U. Zurflüh in Wynigen. Der Verstor-
bene vertrat während 26 Jahren den

Wahlkreis Burgdorf - H eimiswil- Wyni-
gen als Vertreter der konservativen
Minderheit im Großen Rat: Rènê
Kummer, erst 29 Jahre alt, Inhaber
des Zigarrengeschäftes „zum Sultan"
an der Spitalgasse in Bern, ein unge-
mein rühriger und tüchtiger Kaufmann,
der in kurzer Zeit sein Geschäft zu
schöner Blüte brachte: Notar Gottfried
Sollberger. Amtsschreiber in Wangen
a. A.: 88 Jahre alt ist am 24. Dezem-
der Herr Unternehmer I. H. Pfeifer
am Lagerweg in Bern gestorben. Der
Verstorbene war einst eine stadtbekannte
Persönlichkeit. dessen Installations-
geschäft er zu hoher Blüte brachte.
Einst erbaute der Verstorbene m der
Lorraine eine Badanstalt mit Schwimm-
bassin, das namentlich im Winter sich

eines stets regen Besuches erfreute:
Gottfried Luder. Landwirt in Lands-
Hut im Amt Fraubrunnen: Fritz Wüth-
rich, Sattler in Wasen i. E„ ein in
Schützenkreifen bestens bekannter Meister-
schütze und tüchtiger Geschäftsmann:
Karl und Rudolf Haldemann, des Land-
wirts in Dieboldswil bei Eggiwil:
Babette Kipfer im Hackboden bei Lang-
nau. — '

: /

f Gustav Ziegler,
gew. Wirt in Bern.

Im schönsten Mannesalter ist unser
lieber Gustav Ziegler am 3. Dezember

î Gustav Ziegler.

letzthin unerwartet von uns geschieden.
Er wurde am 25. Juni 1364 in Ober-
büren (Kt. St. Gallen) geboren. Seinen
Vater verlor er schon früh. So wuchs
er mit seiner einzigen Schwester unter
der treuen Obhut seiner Mutter auf.
Er besuchte in Eschlikon die Primärschule
und schon daselbst tat er sich als auf-
geweckter lebensfroher Knabe hervor.
Nach Beendigung der Schulzeit trat er
als Monteurlehrling in einem St. Ealler
geschäft ein. Auch hier trat seine weit-
reichende Intelligenz sehr zutage. Er be-
reiste später im Auftrage des Geschäftes
Italien, Oesterreich und Deutschland und
brachte es dank seinein energischen Schaf--
sen schon in kurzer Zeit zum angesehenen
Chefmonteur. Im Jahre 1967 kam er
als Leiter einer Filiale für drei Jahre
nach Bern. Hier lernte er seine treue
Gattin kennen und vermählte sich im
Dezember 1916 mit ihr. Sie gründeten
in St. Gallen bei seiner alten Mutter
ihr Heim. 1914, zu Beginn des Krieges,
trat er aus dem Geschäfte in St. Gallen
aus und /zog wieder nach Bern, wo er
mit Hilfe seiner Frau die Wirtschaft
Nr. 16 an der Gerechtigkeitsgasse über-
nahm. Er brachte dieselbe in kurzer Zeit
zu einem blühenden, gutgehenden Ge-
schäfte. Er war sehr gesangliebend und
es dünkt mich jedesmal beim Anhören
seines Lieblingsliedes „Das Heimelig"
seine schönklingende Stimme dabei zu
vernehmen. Sein lauterer, gerader Cha-
rakter verschaffte ihm sehr viele Freunde,
welche jetzt mit der lieben Gattin am
Grabe trauern. Er ist jung yon uns
gegangen, aber sein Andenken bleibt uns
ewig. 8.

Letzten Sonntag wurde in den Stadt-
kirchen während des Gottesdienstes der
Eemeindegesang nach längerer Pause in-
folge der Grippe wieder aufgenommen.

Die Freistudentenschaft Berns wird
ihre von der Grippe-Epidemie unter-
bundene Wintertätigkeit wieder auf-
nehmen. An literarischen Abenden sind
vorgemerkt: .Berner Lyriker - Abend:
Georg Küsfer, Hans Wagner, Emil
Widmer: dann ferner: Dominik Müller.
Eerhart Hauptmann, Heinrich Mann.
Fritz von Unruh, Paul Bourget und
Anatole France. Die sozialpolitische
Sektion hat vorgemerkt: Prof. Dr.
Fleiner (Thema noch unbestimmt):
Nationalrat Gelpke (Die Wahrung un-
serer nationalen Lebensinteressen): Na-
tionalrat Micheli (be rôle de la Suisse
au milieu clés autres paz-s après la
guerre): Redaktor Schürch (Reiseein-
drücke der schweizerischen Pressedelega-
tion in Amerika): Nationalrat Scherrer-
Füllemann (Die Revision der schmelze-
rischen Bundesverfassung). Der Zeit-
punkt der Vorträge wird später be-
stimmt und jeweilen in der Tagespresse
bekanntgegeben werden. —

Die Lebensmittelrationen im Januar
betragen für die Bevölkerung unserer
Stadt: Teigwaren 466 Gramm, Zucker
666 Gramm. Reis 666 Gramm, Hafer
oder Gerstenprodukte 466 Gramm (für
Januar und Februar zusammen), Brot
256 Gramm pro Tag, Mehl 518
Gramm (außerdem können für 566
Gramm Brotabschnitte noch weitere 376
Gramm Mehl bezogen werden), Fett
466 Gramm, Butter 166 Gramm, Käse
256 Gramm. Für Selbstversorger tritt
bei den Artikeln Teigwaren, Reis und
Hafer eine gewisse Reduktion ein.

Zwei entwichene Insassen der Anstalt
Thorberg wurden dieser Tage in unse-
rer Stadt verhaftet. Der eine trug
unter seinem Mantel noch die Anstalts-
kleider, der andere wurde bei einem Ein-
bruchsdiebstahl ertappt. Er war' am
Tage zuvor zur ärztlichen Behandlung
ins Jnselspital eingeliefert worden und
war unter Mitnahme von 156 Fr., die
einem andern Patienten gehörten, ent-
wichen. —

In der Stadtratssitzung vom 26.
Dezember erklärte Herr I. Trösch seinen
Rücktritt aus dem Stadtrat. Das städti-
sche Lebensmittelamt soll unter die Poli-
zeidirektion gestellt werden. Aus dem
Verwaltungsbericht geht hervor, daß die
Gemeinde für das verbilligte Brot
126,766 Fr. ausgegeben hat und für
verbilligte Milch 169,666 Fr. 26,466
Personen erhalten in Bern die Lebens-
Mittel zu reduziertem Preis. Das
Lebensmittelamt hat 366,666 Eier ein-
gekauft, die jetzt jeden Markttag ver-
kauft werden. Es wurde Kabis aus
Holland bezogen: eine große Anzahl
Wagenladungen Nüebli konnten eben-
falls beschafft werden. Die Gemeinde
hat zurzeit Lebensmittel im Werte von
1,366,606 Fr. auf Lager, die zum
größten Teil aus Kartoffeln und Dörr-
obst bestehen. — Die Straßenwischerin-
nen sollen für die Zeit vom 1. April
bis 31. Dezember eine einmalige Teue-
rungszulage von 166 Fr. erhalten. ^

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot
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tourbe ein Darlehen uoit 400,000 gr.
bereinigt, bas jeöo® erft fällig wirb,
ttadjbem ©unb unb Ranton Die in Dus»
fidjt geftettten Darlehen bewilligt haben.

SBegen einem Sittïicbfeitsuergeben,
begangen an einem ï)iefigerr S®ulmäb»
(ben auf einer ©romenabe, œurbe biSfer
Dage ein junger ßanbwirt verhaftet.
Der Unbolb tourbe non bürgern in
flagranti ertappt unb ber ©oltzei über=
geben. (Sitte Ubrenarbeiterin würbe
eingebrad)t, bie ibreni ßiebbaber, einem
fransöftfdjen Snterniertert, ©lantel unb
©elb ftabl. Cine 20jährige Dienft»
magb bat ben Seweis erbracht, bag
bas Delepbrm nidjt immer eine ange»
nehme Crfinbung ift. Sie telepbonierte
unter bem wobltönenben Stamen einer
grau ©rofejfor X an uier oerf®iebene
Ronfettionsge)®äfte, man möchte meb»
retc ©egenftänbe bereit hatten, bie
©tagb bote fie foglei® sur ©uswabl
ab. îtuf biefe ©3eife batte fie in weni»
gen Stunben für über 1000 gr. RIeioer
erfchroinbelt. Cines ber ©efdjäfte tele»
Phonierte nun feinerfeits an bie wirf»
liehe grau ©rofejfor, worauf ber
Sdjœinbel aufgebecti, bie Diebin ver»
haftet unb bie ©Saren wieber beigebracht
werben tonnten. —

Diejer Dage rourbe in ©ern ein
3d)tesi3erifef;er ©unb für Deformen ber
ITebergangsjeit gegrünbet, Der mitarbei»
ten unb mithelfen toil! bei ber ©orbe»
reitung unb Durchführung Der Defor»
men, wel®e bie gegenwärtige 3eit auf
©runb ber Rriegserfabrangen unb ber
fo3iaIen Cntmidlung ber lebten 3abr=
sehnte aufbrängen. Der Rommiffion ge=
hören 3urjeit folgenbe ©erner an: Da»
tionalrat Didli, ßangentljal, ©räfibent;
be Depnolo, ©em; Denger, ©em; ©Silb»
bog, Sern. Das Setretariat befinbet
îiih Chemin ©inet 23 in ßaufanne.

©in neues ruffifches ©reffebureau, bas
an bie Stelle ber ©olf®ewtti=©getttur
tritt, bie Die „Duffif®en Da®ri®ten"
herausgab, ift in ©ern eröffnet toorben.
©s heifet „©reffebureau ber ßiga für
bie Degeneration Dufekmbs", bie gegen
ben Solfchercismus tampft. Seiter ift
ber betannte ruffifdfc ©liblgift Dr.
©îi®ael Sdjabab. —

Die Scbaufenjterbeleucfetung hat in
legier 3eit oft [ehr su wünfdjen übrig
gelajfen. ©tan tonnte nun ber ©tetnung
fein, biefe Cinfchräntung fei burch bie
Sabeninhaber felber oerurfaefet. Dem ift
aber nidjt fo, fonbern Die suftänbige
Sunbesbehörbe hat fie im Sntereffe ber
Ctfpamiffe an elettrifdjer Rraft oerfügt.

©ritt3 Rarl oon ßie®tenftein, ber
mterimiftif®e ©erwefer bes gürften»
turns, tarn biefer Dage mit Degierungs»
rat Dr. ©ect nach Sern, uni bie ßanbes»
oerforgung mit bem ©unbesrat 311 he»

fprechen. gür bie Sebensmittet, Die ihm
bie Sdpoeg 311 liefern hätte, will £ie®=
tenftein als Rompenfation ©leb unb
H0I3 liefern. —

granïrei® hat ben Düdzug ber Sil»
berfdjeibemünjen mit Dem ©ilbe Dapo»
ieons III. befdjloffen. Um feine ©erlufte
3U erleiben, werben unfere Sefer erfu®t,
bie Spartäfechen ihrer 5\inDer auf ben
Raffen öffnen su laffen, ba biefe Silber»
münjen na® bent 31. Dezember 1918
leinen Rurswert mehr befifeen. —

©uf ©nregung oon Dationalrat
©elpfe hat fidj in Sern eine f®wetze»
rifdje Hilfsattton für bie Stabt SBien
gegrünbet. Die Snftitution erfu®t Die
f^weijerifdje ©eoölferutig, bur® frei»
willigen ©er3t®t auf ein gewiffes ©tafe
oon Sebensmitteln ber Der Hungersnot
ausgefefeten ©eoölferuttg ber Stabt
©Sien helfenb begufpringen. Das be=
ftellte Romitee foil fi® bur® ©ertreter
aus ber ronxanif®en S®weis unö ber
£anbtcirtf®aft ergäben.

Kleine Chronik

Stabtthectter.
„Das h ö 11 i f ® © 0 l b".

gür ben ©tufitbramatiter wäre etgent»
lid) bas beutfdje Drama bes 15. unb
16. 3ahrhunberts no® ein re®t ausgie»
biges ©Sirtungsfelb; bieten bem ernfteren
Donf®öpfer bie ©tpfterien unb biblif®en
Spiele pradjtoolle Stimmungsrahmen,
fo bie gaftna®tfpiele unb S®wänfe ber
lei®tergef®ür3ten ©tufe, 3umal bem
Singfpiel. Cs gab bis jefet red)t wenig
bühnenfähige ©tufit, wel®e ftimmungs»
unb pietätooll juglei® jene alten Derte
aus ber 3cit Oer Dofenpliltl) unb
©itlaus ©tanuel unb Hans Sa®s ohne
te®nif®e ©tobemifierung in ihrer ur=
fprüngli®en hol3gef®nifeten Spra®» unb
©ebaitfenform ins Dei® Des ©tufit»
bramas hob. Do® Da werben nun
in furjer 3cit glei® 3wei ©tufter
gef®entt unb fürwahr, jwei, oie ben
S®öpfem alle ©bre machen. „D a s
h ö 11 i f ® © 0 I b", ein Singfpiel oon
3ulius ©ittner, nad) einem alten ©tpfte»
rtum, hat einen Siegeslauf über bie
©retter f®on hinter fi®. 3lu® unfere
Crftauffiihrung hat trofe Oes geringen
biihnente®nif®en ©ufwanbes Das 3ahl=
reidje ©ublifum com ©nfang bis 3um
Cnbe aufs ftärffte 3U feffeln oermo®t.

Den ©rfolg oerbanfte bas Spiel wohl
311m guten Seil Carl S®wieger, bent
Darfteller bes Deufels unb ber 3Ügigen
mufifalif®en ßeitung Crnft Hohlfelbs.

„Das h e i fe e C i f e n", eine fotnif®e
Cper in einem Dufsug — man fönnte
au® wohl Singfpiel fagen —, hatte ein
gaftna®tfpiel oon Hans Sachs 3U01
©orbilb unb erlebte hier feine Urauf»
führung. ©Serner ©Sehrli, Oer Rompo»
nift, ein junger S®wei_3er, hat fi® baniit
au® als ©ühnenmufiler ben ßorbeer
errungen, wie er es f®on oorher auf
anbern ©ebieten Der f®öpferif®en Don»
fünft getan hatte. Der berbfröl)Ii®e
Humor bes Dertes infpirierte öen ©er»
toner, ber ihm, um eigene luftige mufi»
falif®e (Einfälle oermehrt, ein fon»
geniales Dongewanb f®uf. Die Drei
Darfteller ©nnie Riep, ©ertrub ©teife»
ner, Otto 3anef® ftellten föftltdje
S®toanffiguren hin unb Dr. Defs raf»
fige Direftion oollenbete Den oortreff»
Iidjen Cinbrud Des ©Series. W. Sch.

2t)eatera6enb bes „Sîunbes ber ©Iet®ge=
finnten"

tut Slarieté, greitag, 20. ©ejember.

fteett bud) eine ftarfe gugtraft in ber ßbee,
bie ben „33unb ber ®Iei®gefinnten" gegrünbet
tjnt. 2Ber baran peeifette, mußte fi® ant greitag
abenb bur® ben OoflgefüUten großen SSnrieté»

©aal überzeugen laffen. ®te Spannung ber großen
guf®auermenge mar auf bie Seiftung ber f®au-
fpieterif®en ffiräfte be§ 33unbes eingefteïït ober
biettei®t meßr no® auf ba§ Sttief bc§ jungen
Sern er S®riftfteHerë U t r i ® SI m ft u ß, ber mit
feinen 3iobellenbü®ern aïïbereitë einen begeiftertex
i'efer» unb 3?ereßrer!rei§ gefunben bat. „®er
Slampir" foil bem Sernegmen na® ein brama-
tif®eS Stüct aus einem utnfangrei®en geit» unb
Sittenroman fein.

®cm „Siampir" gingen jmei ©inatter Ooraus.
Slufri®tig geftanben : bon ®omini£ 3tliü(ler§ „Stiai-
enna®t" ßaben mir tneßr crmartet. Siegt e§ ant
Stüct, lag eS an ber 9Iufft'®rung SBir föttnen
eS ni®t entf®eiben. ®ie ßntb realiftif®e, fjalb
ft)tnbolif®e .panbiuttg ~ ob man bon §anblung
überhaupt fpre®en fann, roenn ein rei®er SBaSîer
gunggefeffe bur® eine Siebes- unb ffkügelfcene in
feinem eigenen ©arten am S®tafen berbinbert
mirb "? — Siefe öanbtung forbert Stimmung unb
biefe Stimmung mar ni®t borßanben (Scenerie!);
fie tonnte am Stnfang be§ Wbenbë ni®t borban»
ben fein.

@®te Doifstunft mürbe im 2. Stüct, in §uggen-
berger§ luftigem ©inatter „®ürg Setipbon" bur®
ben ®ramatif®en SBerein bon güri® geboten, gum
©ettufj einer ergößli®en S3erroe®§tung§- unb Set«
Iobung§gef®i®tc tarn ber eines brillanten Spiels.
SoI®en ®iIettantiSmu§ auf ber 33übne laffen mir
un§ aüerbingS gerne gefallen. ®iegür®er mögen
mebr 110® ju uns tommen.

„®er Siatnpir" bon IHri® Slmftuß mürbe mit
feiner Stoffülle unb feiner bramatif®en Spannung
fügli® ein breiaftigeS ®rama füllen. ®ie äftbe»
tif®en DJiättgel eines Stüdes, bas fo ganj auf
ben Slrttaß gebi®tet mürbe — eS fofftc in ber
„S®mei3ermo®e" gefpielt merben — unb ein
Slppetl, ein „Offenes Sßort" an baS S®meijerooIt
ber Kriegs,zeit fein molltg, fotten £)ter ni®t be-
fpro®en merben. ®en ffarten unb na®baltigen
©inbrud, ben es itnjmeifetbaft auf bas fßublitum
ausgeübt bat, berbantt eS feinem geban£li®en
©cbatt als geit- unb ®efetlf®aftSfatpre. SSaS an
Scf®ämenbemunbben S®meiäernamen@ntebren?
bem fi® mäbrenb beS ffiriegeS bei uns, in geheimen
SurcauS unb .fontoren abgefpielt, baS ganjc
f®lei®enbe unb f®letmige ©ift beS S®ieber» unb
SpctutantentumS, ber ©efinnungSroerber unb
Spionage-SDianager ift hier gufammengetragen in
ber famofen gigur beS „©ebeimrat" ®ottor SOiac»
caleS unb in feiner f®uftigen Üumpatiei. ge[)lt
nur no® ber§inmeis auf bie geiftige Slbbängigteit
unferer ©reffe unb §o®f®u!e bom SluSlanbe, bie
atlerbingS ein .fïnpitel für fi® beanfpru®te. ®S

ift mabr, baS „S®mei5crtum" in feiner fatalen,
aber leiber f®ier IpfWrif® gemorbenen Stehen»
bebeutung beS „Sein S®meizer ohne ®elb", ift
Pom ®i®ter überhöbt gejei®net roorben. So
finb mir im allgemeinen gottlob ni®t Slöer et»
maS, genug, biet, feljr biet ift mabr baran: bie
Su®t ber grau Slnberegg, groß ju tun, mehr ju
f®einen als man ift unb zmar mit .f)ilfe leichter Spe»
tulationSgeminne ; bie Ueberf®äßung beS gremb«
lcinbif®en, baS uns imponiert, umgarnt, unfelb»
ftänbig ma®t unb juleßt bie §änbe binbet, mie
eS bem armen ®ire£tor Sang gef®icl)t, ber fi®
einer fremben Sl£tiengefellf®aft ausgeliefert bat. —
®iefe ®inge finb überjeugenb gef®ilbert. Söeniger
finb eS bie allgemein menf®li®en SBerbättniffe,
bie ben bramatif®eu Stüdgrat "beS Stüdes bar»
[teilen feilten : ®rctiS Verhalten jum IpiegSfrüppel
iftmenf®li®, aber®aratterf®ma®. ®iefeS®mä®e
erfährt leine Sühne, [0 berliert bie [jauptbelbin
bie Spuipatbie an bie jtoei Nebenfiguren, bie

mirtli® leiben : an ®irettor Sanj unb ben ftriegs-
Irüppel. ®ef®idt mirb am S®luffe bie poetif®e
®erc®tig(eit auSgelöft unb bamit bem Stüde ber
S®lußerfolg gefi®ert.

®ie Aufführung mar getragen bon bent er»
ftaunli® fi®eren unb gut eingefügten Spiel ber
•Sjauptroilenträger : ©reti, ®r. SJiaccaleS unb®ire!»
tor Sang. ®ie übrigen Stollen maren gut befeßt,
leine einzige fiel unangenehm aus bem lünftlerif®ert
fRabmen beS ©nfembleS. @8 freut uns, bieS Ion-
ftatieren zu lönnen, unb mir hoffen unb münf®en,
biefe „S3erner S®aufpieler" no® meßr zu hören
unb zu febeit. H. B.

Druck und Verlag : Bucbdruckcrei 3ulcs Werder In Bern. Sur die Redaktion des Rauptblaties oerantmortll® : Dr. B. Bra®er. Spltaladeerftr. 28, Bern.
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wurde à Darlehen von 400,000 Fr.
bewilligt, das jedoch erst fällig wird,
nachdem Bund und Kanton die in Aus-
ficht gestellten Darlehen bewilligt haben.

Wegen einein Sittlichkeitsvergehen,
begangen an einem hiesigen Schulmäd-
chen auf einer Promenade, wurde dieser
Tage ein junger Landwirt verhaftet.
Der Unhold wurde von Bürgern in
klnAianti ertappt und der Polizei über-
geben. Eine Uhrenarbeiterin wurde
eingebracht, die ihrem Liebhaber, einem
französischen Internierten, Mantel und
Geld stahl. Eine 20jährige Dienst-
magd hat den Beweis erbracht, daß
das Telephon nicht immer eine ange-
nehme Erfindung ist. Sie telephonierte
unter dem wohltönenden Namen einer
Frau Professor T an vier verschiedene
Konfektionsgeschäfte, man möchte meh-
rere Gegenstände bereit halten, die
Magd hole sie sogleich zur Auswahl
ab. Auf diese Weise hatte sie in wem-
gen Stunden für über 1000 Fr. Kleider
erschwindelt. Eines der Geschäfte tele-
phonierte nun seinerseits an die wirk-
liche Frau Professor, worauf der
Schwindel aufgedeckt, die Diebin ver-
haftet und die Waren wieder beigebracht
werden konnten. -

Dieser Tage wurde in Bern ein
Schweizerischer Bund für Reformen der
Uebergangszeit gegründet, der mitarbei-
ten und mithelfen will bei der Vorbe-
reitung und Durchführung der Refor-
men, welche die gegenwärtige Zeit auf
Grund der Kriegserfahrungen und der
sozialen Entwicklung der letzten Jahr-
zehnte aufdrängen. Der Kommission ge-
hören zurzeit folgende Berner an: Na-
tionalrat Rickli, Langenthal, Präsident,-
be Reynold, Bern: Tenger, Bern: Wild-
bolz, Bern. Das Sekretariat befindet
sich Chemin Vinet 23 in Lausanne. —

Ein neues russisches Pressebureau, das
an die Stelle der Bolschewiki-Agentur
tritt, die die „Russischen Nachrichten"
herausgab, ist in Bern eröffnet worden.
Es heißt „Pressebureau der Liga für
die Regeneration Rußlands", die gegen
den Bolschewismus kämpft. Leiter ist
der bekannte russische Publizist Dr.
Michael Schabad. —

Die Schaufensterbeleuchtung hat in
letzter Zeit oft sehr zu wünschen übrig
gelassen. Man könnte nun der Meinung
sein, diese Einschränkung sei durch die
Ladeninhaber selber verursacht. Dem ist
aber nicht so. sondern die zuständige
Bundesbehörde hat sie im Interesse der
Ersparnisse an elektrischer Kraft verfügt.

Prinz Karl von Liechtenstein, der
interimistische Verweser des Fürsten-
tums, kam dieser Tage mit Regierungs-
rat Dr. Beck nach Bern, um die Landes-
Versorgung mit dem Bundesrat zu be-
sprechen. Für die Lebensmittel, die ihm
die Schweiz zu liefern hätte, will Liech-
tenstein äks Kompensation Vieh und
Holz liefern. —

Frankreich hat den Rückzug der Sil-
berscheidemünzen mit dem Bilde Napo-
leons III. beschlossen. Um keine Verluste
zu erleiden, werden unsere Leser ersucht,
die Sparkäßchen ihrer Kinder auf den
Kassen öffnen zu lassen, da diese Silber-
münzen nach dem 31. Dezember 1918
keinen Kurswert mehr besitzen. —

Auf Anregung von Nationalrat
Gelpke hat sich in Bern eine schweize-
rische Hilfsaktion für die Stadt Wien
gegründet. Die Institution ersucht die
schweizerische Bevölkerung, durch frei-
willigen Verzicht auf ein gewisses Maß
von Lebensmitteln der der Hungersnot
ausgesetzten Bevölkerung der Stadt
Wien helfend beizuspringen. Das be-
stellte Komitee soll sich durch Vertreter
aus der romanischen Schweiz und der
Landwirtschaft ergänzen.

Kleine cdrsnilc

Stadttheater.
„Das höllisch Gold".

Für den Musikdramatiker wäre eigent-
lich das deutsche Drama des 15. und
16. Jahrhunderts noch ein recht ausgie-
biges Wirkungsfeld,- bieten dem ernsteren
Tonschöpfer die Mysterien und biblischen
Spiele prachtvolle Stimmungsrahmen,
so die Fastnachtspiele und Schwänke der
leichtergeschürzten Muse, zumal dem
Singspiel. Es gab bis jetzt recht wenig
bühnenfähige Musik, welche stimmungs-
und pietätvoll zugleich jene alten Texte
aus der Zeit der Rosenplüth und
Niklaus Manuel und Hans Sachs ohne
technische Modernisierung in ihrer ur-
sprünglichen holzgeschnitzten Sprach- und
Eedankenform ins Reich des Musik-
dramas hob. Doch da werden nun
in kurzer Zeit gleich zwei Muster
geschenkt und fürwahr, zwei, die den
Schöpfern alle Ehre machen. „D a s
höllisch Gold", ein Singspiel von
Julius Bittner, nach einem alten Myste-
rium, hat einen Siegeslauf über die
Bretter schon hinter sich. Auch unsere
Erstaufführung hat trotz des geringen
bühnentechnischen Aufwandes das zahl-
reiche Publikum vom Anfang bis zum
Ende aufs stärkste zu fesseln vermocht.

Den Erfolg verdankte das Spiel wohl
zum guten Teil Carl Schwieger, dem
Darsteller des Teufels und der zügigen
musikalischen Leitung Ernst Hohlfelds.

„Das heiße Eise n", eine komische
Oper in einem Aufzug — man könnte
auch wohl Singspiel sagen —, hatte ein
Fastnachtspiel von Hans Sachs zum
Vorbild und erlebte hier seine Urauf-
führung. Werner Wehrli, der Kompo-
nist, ein junger Schweizer, hat sich damit
auch als Bühnenmusiker den Lorbeer
errungen, wie er es schon vorher auf
andern Gebieten der schöpferischen Ton-
kunst getan hatte. Der derbfröhliche
Humor des Textes inspirierte den Ver-
toner, der ihm, um eigene lustige musi-
kalische Einfälle vermehrt, ein kon-
geniales Tongewand schuf. Die drei
Darsteller Annie Kley, Gertrud Meiß-
ner, Otto Janesch stellten köstliche
Schwankfiguren hin und Dr. Nefs ras-
sige Direktion vollendete den vortreff-
lichen Eindruck des Werkes. W. 8cb.

Theaterabend des „Bundes der Gleichge-
sinnten"

im Varied'', Freitag, 20. Dezember.

Es steckt doch eine starke Zugkraft in der Idee,
die den „Bund der Gleichgesinnten" gegründet
hat. Wer daran zweifelte, mußte sich am Freitag
abend durch den vollgefüllten großen Varieto-

Saal überzeugen lassen. Die Spannung der großen
Zuschauermenge war auf die Leistung der schau-
spielerischen Kräfte des Bundes eingestellt oder
vielleicht mehr noch auf das Stück des jungen
Berner Schriftstellers Ulrich A m stutz, der mit
seinen Novellenbüchern allbereits einen begeisterte«
Leser- und Verehrerkreis gefunden hat. „Der
Vampir" soll dem Vernehmen nach ein drama-
tisches Stück aus einem umfangreichen Zeit- und
Sittenroman sein.

Dem „Vampir" gingen zwei Einakter voraus.
Aufrichtig gestanden: von Dominik Müllers „Mai-
ennacht" haben wir mehr erwartet. Liegt es am
Stück, lag es an der Aufführung? Wir können
es nicht entscheiden. Die halb realistische, halb
symbolische Handlung — ob man von Handlung
überhaupt sprechen kann, wenn ein reicher Basler
Junggeselle durch eine Liebes- und Prügelscene in
seinem eigenen Garten am Schlafen verhindert
wird? — Diese Handlung fordert Stimmung und
diese Stimmung war nicht vorhanden (Scenerie!);
sie konnte am Anfang des Abends nicht Vorhan-
den sein.

Echte Volkskunst wurde im 2. Stück, in Huggen-
bergers lustigem Einakter „Dürs Teliphon" durch
den Dramatischen Verein von Zürich geboten. Zum
Genuß einer ergötzlichen Verwechslungs- und Ver-
lobungsgeschichte kam der eines brillanten Spiels.
Solchen Dilettantismus auf der Bühne lassen wir
uns allerdings gerne gefallen. Die Zürcher mögen
mehr noch zu uns kommen.

„Der Vampir" von Ulrich Amstutz würde mit
seiner Stoffülle und seiner dramatischen Spannung
füglich ein dreiaktiges Drama füllen. Die ästhe-
tischen Mängel eines Stückes, das so ganz auf
den Anlaß gedichtet wurde — es sollte in der
„Schweizerwoche" gespielt werden — und ein
Appell, ein „Offenes Wort" an das Schweizervolk
der Kriegszeit sein wollte, sollen hier nicht be«

sprochen werden. Den starken und nachhaltigen
Eindruck, den es unzweifelhaft auf das Publikum
ausgeübt hat, verdankt es feinern gedanklichen
Gehalt als Zeit- und Gesellschaftssatyre. Was an
Beschämendem und den Schweizernamen Entehren?
dem sich während des Krieges bei uns, in geheimen
Bureaus und Kontoren abgespielt, das ganze
schleichende und schleimige Gift des Schieber- und
Spekulantentums, der Gesinnungswerber und
Spionage-Manager ist hier zusammengetragen in
der famosen Figur des „Geheimrat" Doktor Mac-
cales und in seiner schuftigen Kumpanei. Fehlt
nur noch der Hinweis auf die geistige Abhängigkeit
unserer Presse und Hochschule vom Auslande, die
allerdings ein Kapitel für sich beanspruchte. Es
ist wahr, das „Schweizertum" in seiner fatalen,
aber leider schier historisch gewordenen Neben-
bedeutung des „Kein Schweizer ohne Geld", ist
vom Dichter überhöht gezeichnet worden. So
sind wir im allgemeinen gottlob nicht! Aber et-
was, genug, viel, sehr viel ist wahr daran: die
Sucht der Frau Anderegg, groß zu tun, mehr zu
scheinen als man ist und zwar mit Hilfe leichterSpe-
kulationsgewinne; die Ueberschätzung des Fremd-
ländischen, das uns imponiert, umgarnt, unselb-
ständig macht und zuletzt die Hände bindet, wie
es dem armen Direktor Lanz geschieht, der sich
einer fremden Aktiengesellschaft ausgeliefert hat. —
Diese Dinge sind überzeugend geschildert. Weniger
sind es die allgemein menschlichen Verhältnisse,
die den dramatische» Rückgrat lies Stückes dar-
stellen sollten: Gretis Verhalten zum Kriegskrüppel
ist menschlich, aber charakterschwach. Diese Schwäche
erfährt keine Sühne, so verliert die Hauptheldin
die Sympathie an die zwei Nebenfiguren, die
wirklich leiden: an Direktor Lanz und den Kriegs-
krüppel. Geschickt wird am Schlüsse die poetische
Gerechtigkeit ausgelöst und damit dem Stücke der
Schlußerfolg gesichert.

Die Aufführung war getragen von den: er-
staunlich sicheren und gut eingefühlten Spiel der
Hauptrollenträger: Greti, Dr. Maccales undDirek-
tor Lanz. Die übrigen Rollen waren gut besetzt,
keine einzige fiel unangenehm aus dem künstlerischen
Rahmen des Ensembles. Es freut uns, dies kon-
statieren zu können, und wir hoffen und wünschen,
diese „Berner Schauspieler" noch mehr zu hören
und zu sehen. kl. L.
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